
MITTWOCH, 10. SEPTEMBER 2008 STADT & REGION BERN 23

AufdenerstenBlickerscheintesfast
unmöglich, dass der Grabenbach
eine Gefahr für die Münsinger Be-
völkerung darstellen könnte. Ein
grosser Teil des Gewässers fliesst
schliesslich unterirdisch; im Dorf-
zentrum ist das Gewässer gar nicht
sichtbar.DerScheintrügtjedoch:In
den Jahren 1968 und 1977 richtete
dernachschwerenGewitternüber-
flutete Grabenbach Schäden von
gesamthaft über drei Millionen
Franken an.

Gefährlich hoherWasserstand

Auch in den letzten Jahren war
derWasserstandzumTeilgefährlich
hoch. Dass es in der jüngeren Ver-
gangenheit zu keinen schweren
Überschwemmungen kam, war
reiner Zufall: «Wir haben schlicht
Glück gehabt», erklärte Gemeinde-
rat Antonio Bauen (grüne) beim
gestrigen Spatenstich. In der Zwi-
schenzeit sei in Münsingen viel ge-
bautworden;einweiteresUnwetter
hätte deshalb weitaus grössere
finanzielle Konsequenzen. Ein
Schaden von bis zu 60 Millionen
Franken sei denkbar, schätzt Bau-
en. Darum sei es kein Luxus, son-
dern absolute Notwendigkeit, den
Hochwasserschutz zu verbessern.

Um die Bevölkerung in Zukunft
wirksam vor Hochwasser zu schüt-
zen,sindnahederGiesseBauarbei-
ter daran, die Schmutzwasserlei-
tungen umzuleiten. Eine nötige
Vorarbeit für ein ambitiöses Bau-
projekt: Der Grabenbach soll vom

Den Grabenbach gezielt bremsen
Um vor Hochwasser zu schützen, wird der Dorfbach in Münsingen von der Schlossmatte bis zur Giesse offengelegt

Schulhausareal Schlossmatte zu-
erst in einen 260 Meter langen,
rechteckigen Kanal geführt und da-
nach bis zur Einmündung in die
Giesse auf einer Strecke von fast
1000 Metern offengelegt werden.
Zurzeit fliesst der Grabenbach in
diesem Gebiet in einem 1905 ge-
bauten Kanal.

Mehr Platz für den Grabenbach

DieVorteilederOffenlegungsind
für Bauen klar: «Der Grabenbach
hat deutlich mehr Platz und wird
deshalb weniger schnell fliessen.»
Insbesondere die Überflutungs-
gefahr im unteren Dorfteil werde
dank dem Bauprojekt deutlich ent-

schärft. Bauen erhofft sich aber
nicht nur einen verbesserten
Schutz vor drohenden Unwettern,
sondern auch eine bessere Nut-
zung des umliegenden Terrains als
Naherholungsgebiet.

Weitere Massnahmen

Die Offenlegung des Grabenba-
ches ist zusammen mit dem Hoch-
wasserrückhaltebecken in Täger-
tschi die wichtigste von insgesamt
fünf Massnahmen, die im Auftrag
MünsingensinderGemeindeselber
und in Tägertschi realisiert werden
sollen. Weitere Massnahmen sind
der bereits realisierte Geschiebe-
sammler im Riedhubel und die Sa-

Die Gemeinde Münsingen
wappnet sich mit fünf
Massnahmen gegen drohende
Überschwemmungen. Insge-
samt vier Millionen Franken
werden in den «Wasserbau-
plan Grabenbach» investiert.
Ende 2009 werden die Arbei-
ten abgeschlossen sein.
S I M O N W I D M E R

nierung sowie Renaturierung des
Tägertschibaches und des Graben-
baches auf dem Abschnitt vom
Rückhaltebecken bis zum Einlauf
des bestehenden Dorfbachkanals.

Seit 18 Jahren in Planung

Gut Ding will Weile haben: Der
«Wasserbauplan Grabenbach» ist
ein langwieriges Projekt. Erste Pla-
nungsstudien wurden laut Antonio
Bauen schon im Jahr 1990 erstellt.
Erst vor zwei Jahren wurde der Kre-
dit vom Münsinger Parlament ein-
stimmig gutgeheissen.

Die veranschlagten Gesamtkos-
tenfürdiefünfMassnahmenbetra-
gen 3,9 Millionen Franken. Der Lö-

wenanteilfällthierbeiaufdieOffen-
legung des Grabenbaches (Kosten-
punkt: 1,8 Millionen Franken) und
das Hochwasserrückhaltebecken
inTägertschi(Kostenpunkt:1,3Mil-
lionen Franken). Für die Gemeinde
Münsingen fallen Kosten von
706000 Franken an. Den Grossteil
der Kosten übernehmen Bund,
Kanton Bern und der Renaturie-
rungsfonds.

Gemäss dem für das Projekt zu-
ständigen Ingenieur Willy Jordi soll
die Offenlegung des Grabenbaches
im Sommer 2009 abgeschlossen
werden. Ende 2009 soll das ganze
Projekt «Wasserbauplan Graben-
bach» fertiggestellt sein.

18 Jahre nach der Studie der Spatenstich: Gemeindepräsident Erich Feller und Gemeinderat Antonio Bauen freuen sich.

LYSS Der Grosse Gemeinderat hat
sich am Montagabend für die Re-
duktion des Gemeinderats, der
Exekutive, von sieben auf fünf Mit-
glieder ausgesprochen. Bereits im
MaihattedasParlamentderReduk-
tion nach einer Grundsatzdiskussi-
on in geheimer Abstimmung mit 27
zu 11 Stimmen zugestimmt.

NunhatderGrosseGemeinderat
die Abstimmungsbotschaft zur
Teilrevision der Gemeindeordnung
verabschiedet. Er empfiehlt dem
LysserStimmvolkdieAnnahmemit
28zu5Stimmen.BeiderDiskussion
hatte sich die EVP gegen die Pläne
für eine Verkleinerung ausgespro-
chen. Die EVP befürchtet, dass klei-
nereParteiennichtmehrinderLys-
ser Exekutive vertreten wären. Der
Gemeinderat geht davon aus, dass

5 statt 7: Ende November
entscheidet das Volk

ein Fünfergremium tendenziell ef-
fizienter arbeiten kann als eine sie-
benköpfige Exekutive. DieVolksab-
stimmung findet am 30. November
statt.

Parlament soll gestärkt werden

Die Verkleinerung geht auf ein
Postulat der FDP aus dem Jahr 2007
zurück. Der Gemeinderat wurde
aufgefordert,dieVor-undNachteile
einer Reduktion zu prüfen. In der
Teilrevision ist auch eine Stärkung
der Rolle des 40-köpfigen Parla-
ments vorgesehen. Um jedes ge-
meinderätliche Ressort soll sich in
Zukunft eine parlamentarische
Kommission kümmern. Daraus er-
gibt sich eine engere und intensive-
re Begleitung derVerwaltung sowie
des Gemeinderats. (wal)

LYSS Der Grosse Gemeinderat hat
denVerkauf von Bauland am Korn-
weg für 1,7 Millionen Franken ge-
nehmigt. Der Entscheid fiel ein-
stimmig.DasBaulandwirdvomAr-
chitekturbüro Löffel und Bänziger
AG in Lyss erworben. Der Quadrat-
meterpreis beläuft sich auf 253
Franken. Auf der Parzelle mit einer
Grösse von 6700 Quadratmetern
sind gemäss der Überbauungsord-
nung «ZPP Kornweg» Mehrfami-
lienhäuser, Reiheneinfamilienhäu-
ser und Einfamilienhäuser vorge-
sehen. Auf der westlichen Seite der
Parzelle wird es eine Grünzone von
90auf16Metergeben.DieDetailer-
schliessung am Kornweg wird von
der Käuferschaft finanziert und er-
stellt, wie aus den Unterlagen für
das Parlament hervorgeht.

Das Architekturbüro Löffel und
Bänziger hat am Kornweg bereits
zweiBauetappenrealisiert.DieRei-
henhäuser und Wohnungen sind
verkauft. (wal)

Bauland ist
verkauft

Tankstelle überfallen
STADT BERN Ein maskierter Mann
hat am Montagabend den Shell-
Tankstellenshop an der Winkelried-
strasse überfallen. Der Mann be-
drohte eine Angestellte mit dem
Messer und flüchtete mit mehreren
Tausend Franken Beute. Vom Un-
bekannten fehle bisher jede Spur,
teilten das zuständige Untersu-
chungsrichteramt und die Kantons-
polizei Bern gestern mit. (pkb)

Raststätte evakuiert und
gesperrt
MÜNSINGEN Wegen eines verdäch-
tigen Gegenstandes neben einem
Abfalleimer hat die Kantonspolizei
gestern bei Münsingen den Rast-
platz Windrose an der A6 evakuiert
und gesperrt. Der Inhalt der Trag-
tasche stellte sich als harmlos heraus.
Kurz nach dem Mittag gab es Ent-
warnung. Die Polizei geht davon
aus, dass es jemand auf dem Rast-
platz illegal entsorgt hat. (pkb)

Denner-Filiale im Umbau
STADT BERN Die Denner-Filiale an
der Mädergutstrasse bleibt bis am
16. September wegen Umbau ge-
schlossen. Am 17. September wird
der mit einem angepassten Angebot
und teilweise neuer Sortimentsprä-
sentation wiedereröffnet. (pd)

EVP fordert
mehr Veloparkplätze
WORB Die EVP Worb hat am Mon-
tagabend im Gemeindeparlament
einen Vorstoss für mehr Velopark-
plätze in Worb Dorf und Worb SBB
eingereicht. Obschon erst vor we-
nigen Jahren die Velostationen bei
den beiden Bahnhöfen Worb Dorf
und Worb SBB ausgebaut worden
seien, böten sie heute nicht mehr
genügend Platz für alle tagsüber
abgestellten Velos. Die EVP ist mit
der daraus «resultierenden, täglich
anzutreffenden Unordnung» un-
zufrieden. (pd)

Allwetterplatzwirdsaniert
ZOLLIKOFEN Der Gemeinderat hat
für die Sanierung des Allwetterplat-
zes beim Geisshubelschulhaus einen
Kredit von gut 120000 Franken ge-
nehmigt. Vorgesehen ist ein Hart-
belag, der wieder Sportarten wie
Basketball,Rollsport,Streetball,Ten-
nis, Unihockey oder Volleyball zu-
lässt. Zur Zeit können die Schüler
die Anlage nur noch als Pausenplatz
nutzen. Der Boden ist an vielen Or-
ten aufgeplatzt und die Regenwas-
serrinne teilweise komplett einge-
brochen. (pd)

2000 Unterschriften für
RBS-Halbstundentakt
SCHALUNEN Für zusätzliche Zugs-
halte in Schalunen seien innert sechs
Wochen fast Unterschriften gesam-
melt worden, teilt der Gemeinderat
mit. SVP-Grossrat Thomas Fuchs will
das Anliegen als Motion im Grossen
Rat einbringen. Die Unterschriften
sollen bei der entsprechenden Amts-
stelle eingereicht werden. (pd)

KURZ

HANDYANTENNEN Gegen die
Pläne für Mobilfunkantennen auf
dem Streckennetz der SBB hat sich
Widerstand formiert. Gemäss einer
Medienmitteilung der Gegner wol-
lendieSBBindieGemeindenMoos-
seedorf, Schüpfen, Grossaffoltern,
Lyss, Busswil bei Büren, Studen,
Brügg und Biel sogenannte GSM-R-
Antennen stellen. Dabei handle es
sich um die gleiche Technik wie bei
«normalen» GSM-Antennen. Das
«R» stehe für Rail. Dass die SBB in
den Baugesuchen von Bahnfunk

Widerstand gegen
Mobilfunk der SBB

sprächen, bezeichnen die Gegner
als «Verschleierungstaktik».

Aufruf zu Einsprachen

Die Initianten rufen dazu auf,
Einsprachen gegen die ihrer Mei-
nung nach «überdimensionierten
und gesundheitsschädigenden»
Handyantennen zu machen. Laut
Christian Riesen, der eine Website
gegen die Antennen betreibt, wäre
es möglich, kleinere Zellen zu bau-
en, die nicht ganze Wohnquartiere
bestrahlten. (wal)

«Bemerkenswert detailliert», «be-
eindruckend», «ganzheitlich» – die
vom Worber Gemeinderat vorge-
stellte Ortsplanungsrevision löste
am Montagabend im Gemeinde-
parlament geradezu euphorische
Reaktionen aus. Der Gemeinderat
hattedieRevisionbereits2006inAn-
griff genommen. Erst jetzt konnte
sich das Parlament jedoch zu einem
konkreten räumlichen Entwick-
lungskonzept und einem Richtplan
äussern.Das24,5MillionenFranken
teureMassnahmenpaketsiehtunter
anderem Sanierungen beim Stras-
sennetz, den Schulen und Sportan-
lagen vor. Zudem sollen eine Um-
fahrungsstrasse und ein Ortsbus
den Worber Ortskern vom Autover-
kehrentlasten.MitdiesenMassnah-
men soll die Gemeinde für Neuzu-
züger attraktiver werden. Ziel sei ein
«moderates Bevölkerungswachs-
tum», sagte Gemeindepräsident
Peter Bernasconi (sp).

Ganz ohne Kritik wollte das Parla-
ment den Gemeinderat dann aber
dochnicht indenFeierabendentlas-
sen: Guy Lanfranconi von der FDP
monierte, das angestrebte

Worb soll «moderat wachsen»
Das Worber Parlament stellt sich hinter die umfangreiche Ortsplanungsrevision

Bevölkerungswachstum lasse sich
mit der im Richtplan postulierten
Konzentration auf verdichtetes Bau-
engarnichterreichen.«Bei60neuen
WohnungenjährlichstagniertdieBe-
völkerungszahl; erst ab 80 Wohnun-
gen wäre ein moderates Wachstum
möglich»,erklärteLanfranconi.Essei
illusorisch, zu glauben, ein solches
Wachstum lasse sich ohne Neubau-
ten an den Ortsrändern erreichen.

Auf den gegenteiligen Stand-
punkt stellten sich SVP und Grü-

Die Gemeinde Worb soll
wachsen – darin waren sich
alle Parteien einig. Sie begrüss-
ten am Montag die vom
Gemeinderat vorgestellte Orts-
planungsrevision. Für Steuer-
geschenke war die Ratsmehr-
heit indes nicht zu haben.

M A R T I N Z I M M E R M A N N

ne: Die im räumlichen Entwick-
lungskonzept vorgeschlagenen
Bauzonen fransten zu stark in die
Landschaft aus. «Wir müssen ver-
suchen, vorhandene Baulücken
zu füllen, anstatt Kulturland zu
überbauen», sagte SVP-Vertreter
Martin Wälti. Ins gleiche Horn
stiess Urs Gerber (grüne): «Worb
wurde in den letzten Jahren be-
reits stark überbaut.Wir brauchen
zwar ein moderates Bevölke-
rungswachstum, aber keine wei-
tere Zersiedelung.»

Worb muss wachsen

Gemeindepräsident Bernasconi
pflichtete der FDP bei. Neubauten
an den Ortsrändern seien nötig,
wenn Worb tatsächlich wachsen
wolle. Eine Bevölkerungsstagnation
könne sich die stark verschuldete
Gemeinde gar nicht leisten (siehe
Box). «Die Investitionen in die Infra-
struktur müssen wir so oder so täti-
gen. Je weniger Einwohner wir ha-
ben,destomehrzahlt jedereinzelne
dran.» Am Schluss nahm das Parla-
ment den Richtplan und das Ent-
wicklungskonzeptschliesslichohne
Gegenstimmen zur Kenntnis. Als
NächstessolldieRevisionindieMit-
wirkunggehenunddemkantonalen
Amt für Gemeinden und Raumord-
nung vorgelegt werden. In Kraft tre-
ten soll sie im Jahre 2010.

Im Rahmen einer Teilrevision
der Ortsplanung hiess das Parla-
ment zudem die Umzonung des
Gebiets beim Käserei-Kreisel in
Worb einstimmig gut. Dort sollen
unter anderem ein Aldi und neue
Wohnungen entstehen.

Steuerfuss
bleibt gleich

Worbs Steuerfuss bleibt bei
1,6 Einheiten. Mit 18 zu 15
StimmensprachsichdasWor-
ber Gemeindeparlament ge-
gen einen FDP-Antrag aus,
dereineSenkungauf1,54Ein-
heiten per 2009 gefordert hat-
te. Gegen eine Steuersenkung
sprach sich auch der Gemein-
derat aus. Die anstehende
Ortsplanungsrevision lasse
die Verschuldung Worbs be-
reits beim gegenwärtigen
Steuerfuss vorübergehend
auf 25,4 Millionen Franken
ansteigen, wie Finanzdirektor
Jonathan Gimmel (sp) sagte.
EineSteuersenkungseierstab
2012 sinnvoll. Zu diesem Zeit-
punkt sollte dieVerschuldung
wieder tief genug sein, um ei-
nen Steuerfuss von 1,54 Ein-
heiten zuzulassen. (mzi)
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